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Männedorf Das Projekt «Zentrum Leue» oberhalb des Bahnhofs kann nun definitiv realisiert werden

Der Baubeginn ist im Spätherbst
Die Beschwerde gegen das
Neubauprojekt «Zentrum
Leue» ist vom Bundesgericht
abgelehnt worden. Bald wird
gebaut. Die Gemeinde Män-
nedorf – derzeit in Festlaune –
feiert nun umso mehr.

Eva Robmann

Nun hat auch die letzte Instanz –
das Bundesgericht in Lausanne – ent-
schieden: Das Projekt «Zentrum Leue»
darf unverändert gebaut werden. Ge-
plant sind bekanntlich ein Geschäfts-
haus mit integrierter Migros, ein neues
Kirchgemeindehaus sowie der Umbau
des alten Kirchgemeindehauses in ei-
nen Gemeindesaal. Die Anzahl der ge-
planten 85 Parkplätze – 78 in der Tief-

garage, 7 im Freien – genügt laut Bun-
desgericht vollauf. Es hat die Einspra-
che eines Anwohners, der 150 zusätzli-
che Parkplätze forderte, vollumfänglich
abgelehnt.

«Uns freut dieser klare Entscheid»,
sagt Gemeindepräsidentin Heidi Kem-
pin. Genau zu Beginn der Festlichkei-
ten in Männedorf, wo das kantonale
Blasmusikfest derzeit während zwei
Wochenenden stattfindet (Frontseite),
durfte die Gemeindepräsidentin diese
Neuigkeit verbreiten. Sie hat es am Fest
zur 100-Jahr-Feier der Harmonie Ein-
tracht Männedorf getan.

«Ursprünglich hatten wir gehofft,
das Einweihungsfest des neuen Zen-
trums genau am heutigen Anlass zu fei-
ern», sagte Kempin. Der Zufall wollte
es, dass die Gemeindepräsidentin statt-
dessen den offiziellen Entscheid zum
Baubeginn bekanntgeben durfte – ein-
einhalb Jahre später als geplant. Dies,
nachdem die Einsprache des Anwoh-

ners zuerst von der Baurekurskommis-
sion, dann vom Verwaltungsgericht
und nun vom Bundesgericht abgelehnt
worden ist.

Schnelle Umsetzung
Statt im Frühling 2007 wird nun im

Spätherbst 2008 mit dem Bau des Pro-
jektes Zentrum Leue begonnen. Da es
allen drei involvierten Parteien eilt –
sowohl dem Investor des Geschäfts-
hauses Helvetia Versicherungen wie
auch der politischen und der Kirchge-
meinde – könnten im Herbst gleich alle
drei Teilprojekte gleichzeitig in Angriff
genommen werden. «Wir haben im
Hintergrund bereits die Ausführungs-
planung initialisiert», sagt Daniel
Wehrli, Leiter dieses Projektes für die
Helvetia Versicherungen. «Wir haben
grosses Interesse an einer schnellen
Umsetzung des Projektes ‹Zentrum
Leue›.» Da wird man sich laut Wehrli
und Gemeindepräsidentin Heidi Kem-

pin während der Sommerferien noch
absprechen.

1000 Artikel für 10 000 Leute
Kempin verspricht, die Öffentlichkeit

bis Ende August über den Baubeginn
und die weitere Planung zu informieren.
Für Wehrli wie auch für Kempin ist es je-
doch klar, dass die Weihnachtseinkäufe
nicht mehr in der heutigen Migrosfiliale
an der Bergstrasse getätigt werden kön-
nen. Die bisherige Kundschaft wird sich
vorübergehend mit einem Verkaufswa-
gen mit 1000 Artikeln begnügen oder auf
andere Anbieter ausweichen müssen.
Dieser Engpass im Angebot des knapp
10 000-Seelen-Dorfs wird während der
eineinhalb Jahre dauernden Bautätigkeit
bestehen bleiben. Frühester Eröffnungs-
termin des Geschäftshauses wird somit
im Frühjahr 2010 sein. Im Idealfall kann
dann die etwas verspätete Einweihungs-
feier für alle drei Teilprojekte stattfinden
(www.zentrum-leue.ch).
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Mit Spitzenleistungs-Hormonen zur Übermutter
Jacqueline Surer

Das mit dem Kinderkriegen ist so
eine Sache. Erst hat man keine Ah-
nung, worauf man sich einlässt, und
wenn es dann so weit ist, kommt alles
ganz anders. Aber fangen wir vorne
an. Noch vor zwei Jahren wusste ich
ganz genau, wie meine Zukunft ausse-
hen würde: In absehbarer Zeit hätte
ich ein Kind, ansonsten würde alles
beim Alten bleiben. «Ich bin ja nicht
so der klassische Mama-Typ», dachte
ich mir im Geheimen. Ich kaufte keine
Strampler mit Bärchenmotiven, füllte
die Wohnung nicht mit pastellfarbe-
nen Babymöbeln und bestellte kein
«Wir Eltern»-Abo.

Es war mir ein Rätsel, wie sich
manche Frau, kaum Mutter geworden,
Tag und Nacht nur noch mit ihrem
Nachwuchs befassen konnte. Bei eini-

gen nahm die Beschäftigung mit dem
Baby fast obsessive Züge an: Ist dieses
rote Pünktchen ein allergischer Aus-
schlag? Warum ist es so blass? Verdaut
es das biologische Bananenbreichen
auch richtig? Ist das normal, dass die
Zehennägel so komisch gekrümmt
sind? Aussenstehenden blieb keine an-
dere Wahl, als mitfühlsam zu nicken.
Auch wenn man nach zwei, drei Stun-
den gerne mal das Thema gewechselt
hätte. Sehr irritierend fand ich auch
die Angewohnheit mancher Eltern, in
aller Öffentlichkeit den Hintern ihres
Babys zu beschnuppern – und das Er-
gebnis lautstark zu analysieren.

Bei mir würde das anders werden,
war ich mir sicher. Ein einziges Kind
würde ja wohl kaum in der Lage sein,
meine ganze Welt auf den Kopf zu
stellen, richtig? Falsch. Was ich da-
mals nicht wusste: Die Natur ist
schlau. Sie verlässt sich nicht tatenlos

darauf, dass eine Mutter sich um
ihr Baby kümmert, weil Mütter das
nun mal tun. Quasi als Geburtstags-
geschenk bekam ich zusammen mit
einem Sohn eine gepfefferte
Ladung Spitzenleistungs-Hormone.
Anders lässt sich nicht erklären, wie
ich über Nacht zur Übermutter
mutierte. Mein Schlafbedarf sank
innert Tagen von neun auf vier
Stunden. Ich entwickelte die Sanftmut
von Mutter Teresa und die Oberarme
von Arnold Schwarzenegger. Liebend
gerne hätte ich stundenlang über
die Verdauung meines Sohnes refe-
riert. Ein zahnloses Grinsen genügte,
um mich in höchste Verzückung zu
versetzen, und ich hätte schwören
können, dass es auf der ganzen
Welt noch nie ein so schönes, intelli-
gentes, aussergewöhnliches Kind
gegeben hat. Und zugegeben: Es ist
mir mehr als ein Mal passiert,
dass ich in der vollbesetzten S-Bahn

den Windelinhalt meines Babys laut-
hals kommentiert habe.

Nun gibt es ja immer wieder Eltern,
die sagen: «Das erste Jahr ist anstren-
gend. Danach wirds wieder wie frü-
her.» Tatsächlich? Ich persönlich habe
seit bald zwei Jahren keine Nacht
mehr durchgeschlafen. Wie man einen
Fernseher bedient, habe ich praktisch
vergessen. Wilde Partynächte, lange
Theaterabende, Rockkonzerte, EM-
Fussballfinal? Für mich ist es das
Schönste, wenn ich mich um 22 Uhr
ins Bett legen kann. Falls das jetzt ne-
gativ klingt, dann verstehen Sie mich
falsch: Mein Leben war nie erfüllter,
glücklicher, sinnvoller.

Und wenn ich das nächste Mal auf
eine schwangere Frau treffe, die sagt:
«So viel wird ein Kind bei mir nicht
verändern», werde ich schweigen.
Und ganz unauffällig wissend lächeln.

Samstag

Im Mai 2007, vor der Abstimmung über einen Kredit für den Gemeindesaal, präsentierte Gemeindepräsidentin Heidi Kempin das «Leue»-Modell. Jetzt kann das Pro-
jekt umgesetzt werden. (Archiv Reto Schneider)


